
   
DDDEEEUUUTTTSSSCCCHHHEEE   TTTAAAIIIKKKOOO   FFFOOOUUUNNNDDDAAATTTIIIOOONNN   

   
DDDaaasss    „„„ TTTAAAIIIKKKOOO   PPPrrrooo jjj eeekkk ttt “““    aaannn   dddeeerrr    HHHeeelll eeennneee   –––   PPPaaagggeeesss   –––   SSSccchhhuuu lll eee,,,   BBBoooppppppaaarrrddd   

   
EEEiii nnn   EEErrr fffaaahhhrrruuunnngggsssbbbeeerrr iii ccchhhttt    vvvooonnn   WWWaaalll ttteeerrr    HHHooonnneeeccckkkeeerrr             

   
 

 

Das Projekt „TAIKO“ an der Helene – 

Pages – Förderschule begann mit 

meiner Anfrage an die Schulleitung, 

ob das TAIKO für sie von Interesse 

sein könnte. Sowohl die Schulleitung 

als auch die Lehrkräfte der Schule 

haben sofort verstanden, dass in den 

Inhalten des TAIKO etwas sehr 

Positives liegen könnte und ohne 

große Probleme und Formalitäten 

wurde so das „TAIKO Projekt“ der 

Schule gegründet. 

Der Kurs „TAIKO“ wurde in die 

Aktivitäten des Ganztagsschulbetriebs 

integriert und vormittags einmal pro 

Woche für 90 Minuten angeboten. 

Da die Schule außer den „normalen“ 

Stundensätzen für Aktivitäten des 

Ganztagsschulbereiches keine weiteren finanziellen Möglichkeiten hatte, den 

Unterricht nach meinen Vorstellungen zu bezahlen, bot man mir die kostenfreie 

Nutzung der Turnhalle für meine anderen TAIKO Aktivitäten an. 

Meine TAIKO Kurse kann ich also in der Turnhalle halten, alle Trommeln sind 

mittlerweile in einem nur mir zugänglichen Teil der Geräteräume untergebracht, die 

Schule kann diese für den Unterricht nutzen, der inzwischen auf 2 x 90 Minuten pro 

Woche erweitert wurde – eine Lösung auf Gegenseitigkeit! 



Der Unterricht selbst war am Anfang sehr 

schwierig und hauptsächlich durch 

Disziplinprobleme und mangelndem 

Respekt geprägt. Diesen Respekt mußte 

ich mir erst erarbeiten. Er wurde 

hauptsächlich durch zwei „illegale“ 

Disziplinierungsaktionen erreicht, die an 

dieser Stelle jedoch nicht weiter 

thematisiert werden sollen. Danach war 

Ruhe! 

Der nächste wichtige Entwicklungsschritt 

war die Teilnahme des 

Schulsozialarbeiters, der mittrommeln 

wollte. Er ist Mitglied der Schulleitung und 

besitzt als Vertreter der Schule den 

Respekt und das Vertrauen der Schüler; 

dies erleichterte die Arbeit sehr! 

Das für die Entwicklung entscheidende Ereignis aber war ein Konzert, bei dem die 

Schüler der Helene – Pages – Schule integriert waren und gemeinsam mit den 

Mitgliedern meiner Gruppe in der Stadthalle in Boppard auftreten durften. 

Bei diesem Ereignis erhielten junge Menschen, denen Tag ein Tag aus, gesagt und 

gezeigt wird, dass sie in dieser „Bildungsgesellschaft“ der letzten und untersten 

Ebene zugeordnet werden, zum ersten Mal stehenden Applaus für ihre Leistung. Vor 

dem Konzert hatte ich heftige Bedenken, ob die Schüler das durchstehen und 

umsetzten können; aber im Konzert habe ich sie hoch konzentriert und engagiert 

erlebt! Sie spielten ihre Stücke so gut wie nie zuvor und viele Besucher des 

Konzertes sagten mir danach, dass sie nicht glauben könnten, dass dies 

„Sonderschüler“ seien; dies bestätigt auf der einen Seite leider die geprägten 

Vorurteile gegenüber diesen Jugendlichen, auf der anderen Seite ist TAIKO aber 

auch geeignet genau diese Vorurteile zu widerlegen! 

Die Arbeit wurde danach wesentlich leichter, die Schüler nahmen Unterrichtsinhalte 

besser an, setzten diese besser um und beim zweiten großen Konzert, das ebenfalls 

in der Stadthalle in Boppard stattfand, wurde laut Schulsozialarbeiter Burkhard 

Schink eine weiterer Meilenstein in der Entwicklung der Schüler gesetzt. 



       
 

Laut seiner Aussage  war es das erste Mal seit er a n dieser Schule ist, dass bei einer 

Veranstaltung, an der Schüler teilnehmen, von jedem  Schüler mindestens ein 

Elternteil anwesend war – für die Schüler war dies ein enorm wichtiger Gesichtspunkt! 

 

Auch die inhaltliche Arbeit konnte vertieft werden: so werden Erklärungen zu 

Bewegung und Ablauf aufmerksamer angenommen, wenn ich sie mit der alten 

Ursprungsphilosophie darstelle, ich konnte erste japanische Vokabeln einführen, die 

Form des Trainingsablaufes konnte entwickelt werden, alles läuft kontrollierter ab und 

es ist ein Gefühl für die Gemeinschaft der Gruppe deutlich vorhanden. 

Höhepunkt der Arbeit war ohne Zweifel das 

Seminar mit Sensei YOSHIO ITO aus OME, 

Japan. 

An fünf Tagen trainierten die Jugendlichen 

jeweils zwei Stunden mit dem japanischen 

Meister und führten das erarbeitete Stück dann 

in der Stadthalle auf. Die Schule hatte dafür extra 

eine „Projektwoche“ für die TAIKO Klasse 

eingerichtet und die Herausforderung der 

japanischen Arbeitsweise war wirklich extrem 

hoch. 

Umso erstaunlicher das Ergebnis: Schüler, 

denen unterstellt wird, dass sie im Alltag nur zu 

geringen schulischen Leistungen fähig seien, erarbeiteten nur durch Nachahmung 



des Meisters und sofortiges Auswendiglernen und – behalten ein TAIKO Stück, das 

der Meister erst im Laufe des Seminars entwickelte, da er die Schüler vorher nicht 

sehen und erleben konnte – ergo deren Leistungsstand nicht kannte. 

Mit dieser Leistung haben die Schüler der Helene – Pages – Schule endgültig 

begonnen das Bild in der Wahrnehmung ihrer Institution bei der hiesigen 

Bevölkerung zu verändern. 

Das zeigen deutlich die Reaktionen 

und Gespräche in der Zeit nach dem 

Auftritt. Die Verbindung der Schule 

mit TAIKO bringt die Schüler und die 

Institution in einen sozialen Kontext, 

der an konkreten und für alle positiv 

erlebbaren Gelegenheiten greifbar 

ist. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Das TAIKO schafft damit praktische soziale Ergebni sse, die bisher 

hier in Boppard nicht existierten! Dies ist für mic h das wichtigste 

Ergebnis dieser Arbeit.“ 

       

     

    


